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Die Welt von Marco Spitzar 
ist verklebt. Seit Jahren ar-
beitet der Künstler in sei-

nen Werken mit Uhu – eigent-
lich schon seit der Schulzeit, 
wie er erzählt. Spitzar, 1964 in 
Deutschland geboren und 1977 
nach Bludenz umgezogen, hat 
an der Akademie der bildenden 
Künste in Wien Bildhauerei bei 
Bruno Gironcoli studiert. 

Die klassische Bildhauerei und 
deren Materialien waren ihm 
aber immer zu groß, zu mäch-
tig, sagt er. Nach dem Studium 
wechselte er die Branche („die 
Kunst war mir zu kommerziell“) 
und war viele Jahre in der Wer-
bung tätig, in beschränkterem 
Maß ist er es auch heute noch. 
Seit einigen Jahren steht aber 
wieder die Kunst im Mittelpunkt 
seines Schaffens, wobei er über 
all die Jahre immer nebenbei 
künstlerisch tätig war, erzählt er.  

Schwarze Männer. Aktuell ist eine 
Ausstellung des Künstlers in der 
Galerie 9und20 in Bregenz zu 
sehen. „Uhu rigid“ ist der Titel 
der Schau, in der verschiedene 
Werkserien zu sehen sind. Da 
gibt es auf altem Papier, Pappe 
oder der Innenseite alter Buch-
rücken gezeichnete Figuren: 

schwarze Männer mit gelber 
Kleidung, wobei Letztere mit 
Acryl gemalt wurde. 

Die Figuren sind mit Uhu 
überzogen und jede hält eine 
„Flinke Flasche“, ein Produkt 
aus dem Uhu-Sortiment, in 
der Hand. Die „Flinke Flasche“ 
taucht auch immer wieder in 
anderen Werken des Künstlers 
auf. Sie habe er quasi in sei-
nen Kanon aufgenommen, so 
der Künstler, der auch beim Ge-
spräch eine dabei hat. 

Afrika-Erfahrungen. Die aufge-
tragene Uhu-Schicht gibt den 
Arbeiten einen nahezu reliefar-
tigen und plastischen Charak-
ter. Dass die Männer schwarz 
sind, sei einfach „passiert“, sagt 
Spitzar – ganz zufällig aber wohl 
nicht. Der Künstler war vor Jah-
ren eine Zeitlang im Senegal. 
Vieles was er damals erlebt und 
erfahren hat, beschäftigt ihn 
noch heute und fließt in seine 
Arbeiten ein. 

Schwarze Männer sind auch 
auf großformatigeren Arbei-
ten auf Naturleinwand zu se-
hen – wobei seine Figuren teils 
androgyne Züge aufweisen. 
„Frauen darzustellen tu ich mich 
schwerer“, so der Künstler, „für 
mich steht der Mensch im Vor-
dergrund“. Auch eine kleine, 
sich drehende Skulptur steht 
in diesem Raum, ein „kleines 
Planetarium“, das aus einer 
Acrylfarbenflasche, die mit Swa-
rovski-Kristallen beklebt wurde, 
und einem Pinsel besteht. An-
derswo trifft man dann noch auf 
eine Skizze zu dieser Plastik. 

Verklebungen. Verklebung, Rei-
nigung, Lösung, Spiegelung 

sind die übergeordneten The-
men, um die sich Spitzars Werk 
dreht – eine künstlerische Su-
che, um mit den Verklebungen 
der  eigenen Biographie, der 
 Gesellschaft umzugehen und sie 
auch immer wieder neu zu vari-
ieren. 

Verklebt sind auch rund 25 
Jahre alte Arbeiten – Zeich-
nungen – auf denen dann doch 
auch Frauenfiguren auftauchen. 
Ausgeschnittene Holzpappe-
Figuren hat Spitzar auf schwar-
zem Samt drapiert. Männer in 
rosa Kleidung, mit denen er 
die Ärzte im Senegal assoziiert, 
und andere Figuren in dunk-
ler Kleidung sind auf weiteren 
Bildern zu sehen. Sie sind alle 
mit Uhu überzogen, mit zahl-
reichen sichtbaren Luftbläschen 
und aufgetragenen Partikeln von 
Neon-Buntstiften.  

Brüchigkeit. In einem Raum in 
der Galerie sind dann noch ganz 
neue Arbeiten ausgestellt – as-
tronautenähnliche Figuren, die 
ohne Acrylfarbe auskommen 
und bei denen sich die Farb-
nuancen nahezu gänzlich durch 
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den Uhu ergeben. Diese Figuren 
weisen aber noch einen Unter-
schied auf. Die Körper sind nicht 
komplett mit dem Klebstoff aus-
gefüllt. Sie sind brüchig, lösen 
sich auf – Spitzars Blick in eine 
unsichere, ungewisse Zukunft. 

Ein Motiv, das er schon in frü-
heren Arbeiten verwendet hat 
– Köpfe in Schalen – taucht auch 
hier wieder auf. Insgesamt sind 
Spitzars Werke stets eine Wei-

terentwicklung seiner bestehen-
den Arbeiten, die sich auf kleine 
Änderungen beschränkt. „Ich 
bewege mich in meiner eigenen 
Welt“, sagt der Künstler – und 
die verklebt er weiter.

Bis 25. Juni. Galerie 9und20, Kirch-
straße 29, Bregenz. Mittwoch bis 
Freitag, 16 bis 19 Uhr, Samstag, 11 
bis 15 Uhr. www.galerie9und20.at, 
www.marcospitzar.com.

KÖLN
Pritzker-Preisträger  
Böhm (101) gestorben  
Der Kölner Architekt 
Gottfried Böhm ist im Alter 
von 101 Jahren gestorben. 
Böhm wurde durch spekta-
kuläre Kirchenbauten wie 
den Pilgerdom in Neviges 
bei Düsseldorf berühmt. 
Er galt als einer der ge-
fragtesten Architekten der 
Nachkriegszeit und hat 
mehr als 50 Sakralbauten 
geschaffen. 1986 erhielt er 
den Pritzkerpreis, der als 
die weltweit wichtigste 
 Architekturauszeichnung 
gilt.  

MAINZ
Karl-Heinz Ott bekommt 
Joseph-Breitbach-Preis  
Die mit 50.000 Euro 
dotierte Literaturauszeich-
nung Joseph-Breitbach-
Preis geht in diesem Jahr an 
den Schriftsteller Karl-
Heinz Ott. Der 63-Jährige 
werde für sein literarisches 
Gesamtwerk geehrt, hieß es. 
2018 wurde der Vorarlber-
ger Arno Geiger mit dem 
Preis ausgezeichnet.  

BREGENZ
Türkisches Kindertheater  
im Theater Kosmos  
Der interkulturelle Kul-
turverein Motif zeigt am 
kommenden Wochenende 
ein Kindertheaterstück 
für Menschen ab sieben 
Jahren in türkischer Spra-
che: Samstag und Sonntag, 
jeweils 18 Uhr, Theater 
Kosmos in Bregenz.
  
WIEN
Volksopern-Direktor geht in 
seine letzte Spielsaison  
Mit elf Premieren verab-
schiedet sich der Direktor 
der Wiener Volksoper 
Robert Meyer, dessen Amts-
zeit im Juni 2022 endet. 
Insgesamt werden es dann 
135 Premieren sein. 
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Blick in die Ausstellung (oben) und 
ein „brüchiger Astronaut“ (links).
� MARCEL�HAGEN,�ROGENMOSER.

Marco Spitzar mit einem seiner 
Werke (oben). � MARC�ROGENMOSER
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Unter dem Titel „Uhu 
rigid“ zeigt Marco 
Spitzar derzeit in der 
Galerie 9und20 in Bre-
genz ältere und ganz 
neue Werkserien.

Symphoniker-Preis für 
zwei junge Vorarlberger

In Zusammenarbeit mit dem 
Jugendmusikwettbewerb pri-

ma la musica haben die Wiener 
Symphoniker erstmals einen 
Nachwuchspreis ausgelobt. 75 
Kandidaten im Alter von 14 bis 
19 Jahren aus allen Bundeslän-
dern und aus Südtirol haben  
sich für den „WSY-Talent“ 
beworben. Voraussetzung für 
die Kandidatur war das aus-
gezeichnete Abschneiden beim 
Landes- und Bundeswettbe-
werb prima la musica. 

Die fünf Preisträger 2021 
werden am 20. Juni im Rah-
men eines Konzerts präsen-
tiert. Unter ihnen sind auch 

zwei Vorarlberger: die 19-jäh-
rige Fagottistin Johanna Bilgeri 
aus Hittisau und der ebenfalls 
19-jährige Klarinettist Paul 
Moosbrugger aus Dornbirn.

Beim Konzert im Wiener 
Konzerthaus mit den Wiener 
Symphonikern und Chefdiri-
gent Andrés Orozco-Estrada 
bekommen die jungen Talente 
Gelegenheit, je ein Solostück 
mit Orchesterbegleitung zu 
spielen. Auf dem Programm 
stehen Werke von Johann Ne-
pomuk Hummel, Wolfgang 
Amadeus Mozart, Carl Maria 
von Weber, Launy Gröndahl 
und Emmanuel Séjourné.

Johanna Bilgeri aus Hittisau und Paul Moosbrugger aus 
Dornbirn sind zwei von fünf bundesweiten Preisträgern.
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Die Vorarlberger Preisträger Johanna Bilgeri und Paul Moosbrugger.
� PRIVAT(2)

Architekturtage zu Bildungsräumen
Heute beginnen die 11. bun-
desweiten Architekturtage, die 
sich erstmals über ein ganzes 
Jahr erstrecken und unter dem 
Thema „Architektur und Bil-
dung: Leben Lernen Raum“ 
stehen. Präsentiert werden Ge-
bäude und Freiräume, an deren 
Gestaltung höchste Ansprüche 
gestellt werden und die zeigen, 
wie Architektur das Lernen 
und Lehren bestmöglich und 
kreativ unterstützen kann, in-
formiert Verena Konrad vom 
Vorarlberger Architekturinsti-
tut (vai). Den Auftakt macht 
heute um 16 Uhr das digitale 
Format „Architekturtage-TV“. 
Dabei sind auch zwei Beiträge 
aus Vorarlberg zu sehen: „Mehr 

als eine Schule. Räume für 
neues Lernen“ von Ingrid Ber-
tel  (16.18 Uhr) und „Auf dem 
Weg zur neuen Schule“ von 
Michael Gartner (21.35 Uhr). 
Um 20 Uhr gibt es dann eine 
Liveschaltung ins vai. 
https://architekturtage.at/2021

WIEN/DORNBIRN

vai-Direktorin Verena Konrad.
 � DARKO�TODOROVIC�


